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Foto auf der Titelseite: Detail eines Kleides in der Textilsammlung des St. Annen-Museums               (Foto: Ulrike Reichert)

Das St. Annen-Museum, das Museum Holstentor und die  
Katharinenkirche im Jahr 2021
Von Dagmar Täube, Leiterin des St. Annen-Museums

Auch im Jahr 2021 gab es im Muse-
um Holstentor, in der Katharinenkirche 
und im St. Annen-Museum vielfältige 
Aktivitäten, die uns 
wieder ein Stück vor-
angebracht haben. Zum 
Teil wurden sie bereits 
in den vergangenen 
Jahren begonnen und 
konnten 2021 abge-
schlossen werden und 
das St. Annen-Museum 
in neuem Licht erschei-
nen lassen. 

Restaurierung, 
Konservierung 
und Forschung

Zunächst haben wir 
den Zustand von sechs 
wichtigen Werken 
durch Konservierungen 
und grundlegende Res-
taurierungen eindeutig 
verbessern können: So 
wurden in der Kathari-
nenkirche das Gemäl-
de mit der Erweckung 
des Lazarus von Jaco-
po Tintoretto und die 
Gipsabgüsse des Tho-
mas von Canterbury 
und der Prinzessin der 
St.-Jürgen-Gruppe ge-
reinigt und konserviert. 

Im St. Annen-Mu-
seum wurden das Gavnø-Retabel und die 
beiden Bilder von Hans Kemmer Ecce 
Homo mit Hinrich Gerdes und Epitaph 
Wittinghoff sehr aufwendig und umfas-
send restauriert. Außerdem konnten wir 

zwei Drittel unserer Textilsammlung 
in rund 165 säurefreie Kartons umpa-
cken und damit konservatorisch sichern 

und zugleich digital aufnehmen. Diese 
Konservierungen und Restaurierungen 
wurden durch die großzügige finanzi-
elle Unterstützung aus den Nachlässen 
Georg Bartsch und Dr. Lotte Hillmann, 

der Hermann-Reemtsma-Stiftung und 
der Corona-Soforthilfe der Ernst von 
Siemens-Kunststiftung möglich. Ein 

Teil der Ergebnisse wie 
auch unsere vorberei-
tenden Untersuchungen 
mit der Infrarot-Ka-
mera, die Unterzeich-
nungen und Unterma-
lungen zerstörungsfrei 
aufspüren kann, sind 
in zwei Ausstellungen 
eingeflossen. 

Ausstellungen
Die Präsentation 

Spuren der Jahrhunder-
te. Zur Restaurierung 
des Gavnø-Retabels hat 
die umfangreichen und 
sensiblen Arbeiten der 
Restaurierungsfirma 
Butt, insbesondere von 
Maire Müller-Andrae 
und Catherina Wruck, 
eindrucksvoll vor Au-
gen geführt. Neu zuta-
ge getreten ist die her-
vorragende Qualität des 
Retabels, das mit den 
unendlich feinen, de-
tailreichen und farblich 
harmonischen Malerei-
en zu den kostbarsten 
der Sammlung zählt 
und nun einen neuen 
Ort in der ehemaligen 

Sakristei gefunden hat. Hier sind nun 
die Werke von Jacob van Utrecht, dem 
wichtigen niederländischen Maler, der 
von 1512 bis 1525 in Lübeck nachweis-
bar ist, versammelt.

Ansicht des Museums              (Foto: N. Miguletz)
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Besonderer Höhepunkt unserer Arbeit 
in diesem Jahr war die Ausstellung Cra-
nach – Kemmer – Lübeck. Meistermaler 
zwischen Renaissance und Reformation, 
die den Schwerpunkt der Malereisamm-
lung neu in den Fokus rückt und den bis-
her vergessenen wichtigsten Reformati-
onsmaler Lübecks, Hans Kemmer, neu 
vorstellt. Sie konnte am 21. Oktober er-
folgreich eröffnet werden und erfreut sich 
eines großen Besucherzuspruchs. Auch 
das große, internationale Presseecho war 
durchweg positiv, und zum umfangrei-
chen Katalog, der im Hirmer-Verlag er-
schienen ist, gab es sehr erfreuliche Rück-
meldungen.

Mit Lucas Cranach dem Älteren und 
Hans Kemmer wurden zwei Meisterma-
ler präsentiert, die auf den ersten Blick 
nicht unterschiedlicher sein könnten. 
Während der eine in unzähligen Ausstel-
lungen und Publikationen gefeiert wird, 
ist der andere weitestgehend unbekannt. 
Selbst in seiner Heimatstadt Lübeck, in 
der Kemmer bis zu seinem Lebensende 
1561 wirkte, war er kaum noch jeman-
dem ein Begriff. 

Dabei gilt der „Cranach von Lübeck“, 
der um 1495-1500 geboren wurde, als be-
deutendster Maler der Stadt in Zeiten der 
Reformation. Er war hervorragend ver-
netzt und erhielt große Aufträge. In über 
20 historischen Quellen erfahren wir mehr 

Jacob van Utrecht, Gavnø-Retabel, St. Annen-Museum, Ansicht aller Tafeln nach der Restaurierung                       (Foto: M. Haydn)

Jacob van Utrecht, Gavnø-Retabel, St. Annen-Museum, Detail: Haupt der Hl. Kathari-
na vorher und nachher             (Foto: M. Haydn)

Blick in die Ausstellung Cranach – Kem-
mer – Lübeck. Meistermaler zwischen 
Renaissance und Reformation, St. An-
nen-Museum 2021/2022         
(Foto: O. Malzahn)
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über sein Leben, das zugleich spannendes 
Zeugnis für Lübeck im Wandel zur pro-
testantischen Stadt ist. Seine Porträts und 
seine Bilder mit den neuen Glaubensweis-

Wittenberg wichtige Impulse und hat neue 
Bildthemen für die Reformation kennen-
gelernt, vielleicht sogar mitentwickelt. 
Dort hat er sicher auch die ebenfalls in 
Wittenberg wirkenden bedeutenden Re-
formatoren Martin Luther oder Philipp 
Melanchthon getroffen. Hans Kemmer 
war Teil des großen Werkstattbetriebes 
von Lucas Cranach. Der Wittenberger 
Meister arbeitete erstmals unternehme-
risch und schwor seine bis zu elf Mitarbei-
ter auf einen allgemein verbindlichen Stil 
ein. Mit ausgewählten Beispielen waren 
auch Kemmers Werkstattkollegen in der 
Ausstellung präsent.

Es wurden 66 kostbare Werke ge-
zeigt, aus ganz Deutschland, den Nie-
derlanden, Schweden, Dänemark, Ös-
terreich, Polen und den USA, manche 
davon zum ersten Mal öffentlich. Neben 
den Originalen wurden die neuesten 
wissenschaftlichen Erkenntnisse vorge-
stellt, die im Laufe der Ausstellung mit 
den Originalen Seite an Seite geprüft 
und korrigiert werden konnten. Hierzu 
wird es zukünftig sicher neue Forschung 
geben. Darüber hinaus zeigt die Ausstel-
lung den tiefgreifenden Wandel im Le-
ben der Menschen und in der Kunst auf 
dem Weg vom Mittelalter in die frühe 
Neuzeit, insbesondere in Lübeck. 

Diese besondere Ausstellung konn-
te nur mit zahlreichen Förderern reali-
siert werden. Deren Liste liest sich wie 
das Who is Who der Lübecker wie auch 
der großen bundesweiten Stiftungen, zu 
denen ganz vorne die Possehl-Stiftung, 
die Gemeinnützige Sparkassenstiftung 
zu Lübeck, die Friedrich Bluhme und 
Else Jebsen-Stiftung, die Kulturstiftung 

der Länder und die Ernst von Siemens-
Kunststiftung gehören. Auch die Freun-
de der Museen für Kunst und Kulturge-
schichte der Hansestadt Lübeck haben 
sich mit einer Spendenaktion besonders 
großzügig an den Kosten beteiligt. Die 
Kulturstiftung des Landes Schleswig-
Holstein, die Karin und Uwe Hollweg-
Stiftung, die Michael-Haukohl-Stiftung, 
die von Keller-Stiftung, die Reinhold 
Jarchow-Stiftung und die Elfriede Drä-
ger-Gedächtnis-Stiftung machen den 
Reigen der großzügigen Förderer voll-
zählig.

Wir freuen uns besonders, dass das St. 
Annen-Museum mit diesem neuen Fokus 

heiten für die Lübecker Führungselite ver-
schafften Hans Kemmer einst Wohlstand 
und Ruhm. Neben seinem Haus in der 
Königstraße und seinem Grab in der pro-
minenten Katharinenkirche, finden sich in 
Lübeck viele weitere Spuren des Malers 
und seiner Zeitgenossen.

Anlässlich seines 460. Todestages 
widmete sich diese erste Ausstellung zu 
seiner Malerpersönlichkeit dem Dialog 
mit ausgewählten Werken seines Lehrers 
Lucas Cranach dem Älteren. Von ihm 
erfuhr er während seiner Gesellenzeit in 

Hans Kemmer, Epitaph Wittinghoff, St. 
Annen-Museum, vor der Restaurierung  
 (Foto: M. Haydn)

Hans Kemmer, Epitaph Wittinghoff, St. 
Annen-Museum, nach der Restaurierung  
 (Foto: M. Haydn)

Blick ins Textildepot des St. Annen-Muse-
ums  (Foto: U. Reichert

Blick in die Ausstellung Cranach – Kemmer – Lübeck. Meistermaler zwischen Re-
naissance und Reformation, St. Annen-Museum 2021/2022         (Foto: O. Malzahn)
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auf die kostbare Malereisammlung des 
Hauses neben den wunderbaren Schnitz-
altären und den wertvollen Danziger Pa-
ramenten auch überregional die Aufmerk-
samkeit als Schatzhaus der Stadt erhält, 
die ihm lange versagt blieb. Damit einher 
geht unsere neue Imagebroschüre, die das 
Haus in einen aktuellen Kontext stellt.

Kinder und Jugendliche
Die Ausstellung ist auch für Kinder 

und Jugendliche geeignet. So gibt es etwa 
ein Entdeckerpaket für kleine Detektive, 
wo es so manches Rätsel zu lösen gilt, und 
eigens entwickelte nachhaltige Computer-
spiele in der Ausstellung. 

Auch St. Annen-Kinder wurde neu ak-
zentuiert. Das Museumsprojekt „Glücks-
kekse“ für Kinder mit und ohne Migrati-
onshintergrund der Dom- und der Marien-
schule konnte ab Sommer endlich wieder 

regelmäßig stattfinden. Zwölf Kinder mit 
und ohne Migrationshintergrund kom-
men, sofern es die Coronalage zulässt, je-
den Donnerstag ins Museum und machen 
sich vertraut mit diesem Ort, in dem sie 
Kunstwerke entdecken, gemeinsam in den 
Gärten spielen oder basteln. Das Projekt 
konnte mit Hilfe des Vereins Lübecker 
Kinder e.V. für die nächsten drei Jahre 
unter professioneller Umsetzung von Cor-
nelia Nicolai, Torsten Hössler und Martin 
Kürle gesichert werden. 

Unser Team
In unserem kleinen, aber effizienten 

Team hat es einige Veränderungen gege-
ben. So wurde Julia Hartenstein aus dem 
Berliner Bröhan-Museum neue wissen-
schaftliche Mitarbeiterin auf Zeit und 
die sehr erfahrene Karin Schulte folgt 
Emily Schwedersky als Restauratorin 

für Malerei und Skulptur nach. Sie hat u. 
a. unsere beiden Werke von Hans Kem-
mer Ecce Homo und Epitaph Wittinghoff 
mitverantwortlich restauriert. Miriam 
Mayer hat, u. a. mit der engen Mitarbeit 
an der Cranach-Kemmer-Ausstellung, 
ein sehr erfolgreiches Volontariat abge-
schlossen, ihre Nachfolgerin ist Anna 
Lena Frank, die u. a. bereits zu Werken 
in der Katharinenkirche geforscht hat.

Ehrenamtliche
Die Katharinenkirche war auch in die-

sem Jahr dank des ungebrochenen Ein-
satzes der Ehrenamtlichen unter Leitung 
von Karin Peters während der Saison öf-
fentlich zugänglich. Zusätzlich konnten 
wir eine ehrenamtliche Gruppe für die 
Pflege der Klostergärten in St. Annen ge-
winnen, die nun unsere Grünanlagen lie-
bevoll betreut. Und auch die Konzerte in 

Blick in die Ausstellung Cranach – Kemmer – Lübeck. Meistermaler zwischen Re-
naissance und Reformation, St. Annen-Museum 2021/2022         (Foto: O. Malzahn)

Eigens entwickelte PC-Spiele für das St. Annen-Museum 

Hans Kemmer, Die Liebesgabe, St. Annen-
Museum  (Foto: M. Haydn)
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St. Annen und St. Katharinen, ehrenamt-
lich und engagiert von Prof. Hans-Jürgen 
Schnoor gemanagt, waren wieder Anzie-
hungspunkt für viele Gäste.

Das Holstentor
Im Holstentor wurde eine proviso-

rische Elektroheizung seitens des Ge-
bäudemanagements eingebaut, um den 
Betrieb nach der Wiederöffnung der Mu-
seen bis zur Neupräsentation zu gewähr-
leisten. Im Zuge dieser Arbeiten haben 

i m m o b i l i e n  m a n a g e m e n t  .  I V D

Nutzen Sie, die zurzeit guten Marktchancen 
für einen Verkauf.
Wir suchen im Großraum Lübeck-Ostsee.
  Eigentumswohnung
  1-Familienhaus
  Altbauvilla
  Mehrfamilienhaus
  Wohn- u. Geschäftshaus
  Bau-/Abrissgrundstück

fon 0451 . 388 790
mobil 0171 . 230 88 10

info@schultheiss-ivd.de

wir Teile des Holstentors renoviert und 
musemspädagogisch veraltete Stücke 
herausgenommen. Die grundsätzliche 
Neukonzeption liegt konzeptuell vor und 
ihre Umsetzung steht in den Startlöchern, 
sobald es die Prüfung der Denkmalpflege 
und die finanziellen Möglichkeiten des 
Verbundes aller Museen erlaubt.

Digitale Angebote
Schließlich haben wir die digitale 

Präsenz unserer Häuser mit verschie-

denen Digistories für das Holstentor 
und die Katharinenkirche verbessert. 
Zu Ehren des 300. Geburtstags des 
Lübecker Wunderkindes Christian 
Henrich Heineken, dessen Stiefelchen 
sich im St. Annen-Museum befinden, 
wurde ebenfalls eine Digistory und 
außerdem ein Stadtspaziergang mit 
Hilfe der Kulturfunken realisiert. Für 
die Cranach-Kemmer-Lübeck-Aus-
stellung wurde zudem ein eGuide er-
arbeitet.

Der Puppenhof des St. Annen-Museums                  (Foto: N. Miguletz)



18 Lübeckische Blätter 2022/2

Dagmar Täube: Drei Museen im Rückblick 2021/Aus der Vorsteherschaft

Aus der Vorsteherschaft
Dieser Bericht fasst die Vorsteher-

sitzung vom Dezember 2021 und die 
erste Vorstehersitzung im Jahr 2022 zu-
sammen. Die Vorstehersitzung am 09. 
Dezember 2021 konnte gerade noch in 
Präsenz abgehalten werden und endete 
mit einem Weihnachtsessen innerhalb 
der Vorsteherschaft. Es war wegen der 
Coronalage leider auch im Jahr 2021 
nicht möglich, ein Weihnachtsmenü im 
festlich geschmückten Restaurant mit 
den Einrichtungsleitern und Einrich-
tungsleiterinnen einzunehmen.

Aber vorab wurden zum Jahresende 
noch einige Entscheidungen getroffen. 
Zunächst erfolgte der Bericht der Lei-
terin der Verwaltung, in dem es um Co-
rona-Maßnahmen und die Verkabelung 
des Gesellschaftshauses ging. Auch der 
Antrag der Musikschule für die Kos-
tenübernahme bei der Anschaffung ei-
nes 2 E-Drum-Sets wurde genehmigt. 
Die Aufnahme eines Bürgergastes für 
den Herbst 2022 wurde einstimmig 
beschlossen. Der stellvertretende Di-
rektor berichtete, dass eine Stiftung 
aus Frankfurt der Gemeinnützigen eine 
größere Summe als Spende, zweckge-
bunden für denkmalpflegerische Zwe-
cke, hat zukommen lassen. 

Im Januar war aufgrund der immer 
schneller sich verbreitenden Omikron-
Variante wiederum eine Video-Sitzung 
angesagt, denn das Restaurant hatte 
Betriebsferien, so dass es nicht mög-
lich war, in einem der dortigen Räume 

mit großem Abstand die Vorstehersit-
zung abzuhalten. Zu Beginn der Sit-
zung wünschte die Direktorin ein fro-
hes Neues Jahr und dankte für die gute 
Zusammenarbeit. Der „Rote Korb“ mit 
aktuellen Informationen, Einladungen 
und Presseartikeln konnte leider nicht 
herumgegeben werden – es wird auf die 
nächste Sitzung gehofft.

Die Leiterin der Verwaltung berich-
tete zunächst darüber, wie das Hygie-
ne-Konzept der aktuellen Situation an-
gepasst wurde, dass der Große Saal mit 
der Luca-App ausgestattet wurde, und 
dass weiter daran gearbeitet wird, W-
Lan in allen Räumlichkeiten des Erdge-
schosses zu installieren. Leider muss-
ten die Veranstaltungen für den Januar, 
die Dienstagsvorträge, schon wieder 
abgesagt werden.

Der für die Bücherei verantwortli-
che Vorsteher Karl Klotz stellte einen 
Antrag für Mittel zur Aufnahme und 
Digitalisierung des Bücherbestandes. 
Die Bücherei der Gemeinnützigen soll 
nach Möglichkeit im Laufe des Jahres 
wiedereröffnet werden, ein Arbeits-
kreis hat Visionen für die Weiterfüh-
rung entwickelt, so wird an einen Li-
teraturtreff gedacht mit literarischen 
Veranstaltungen und Aktivitäten. Zu-
nächst aber wurden die Mittel für die 
Aktualisierung und Digitalisierung des 
Bestandes genehmigt. Nach Abschluss 
der Arbeiten soll der Bestand dann auch 
online einsehbar sein.

Es wurde beschlossen, fünf FSJ-
Stellen, jeweils für die Kita Storchen-
nest, die Kunstschule, die Schauspiel-
schule, die Familienbildungsstätte und 
die Knabenkantorei zu genehmigen. 
Unter den Beschlussangelegenheiten 
wurde einem Medizinstudenten an der 
Uni Lübeck eine monatliche Unterstüt-
zung für ein Jahr aus dem Stipendien-
fonds zugesagt. Die Direktorin berich-
tete, dass gerade eine früher gewährte 
Unterstützung in voller Höhe zurücker-
stattet wurde.

Die Direktorin berichtete, dass in 
der Kulturausschusssitzung über die 
Rückgabe von Objekten aus der Völker-
kundesammlung diskutiert wurde. Da 
die Gemeinnützige bis 1934 auch für 
diese Sammlung zuständig war, wird 
die Vorsteherschaft in den kommenden 
Sitzungen diese Angelegenheit weiter-
verfolgen und diskutieren.

Hinsichtlich der Mitgliederentwick-
lung ist folgendes zu berichten: Die 
Verwaltung hat den Mitgliederbestand 
im Detail überprüft, dabei ist festge-
stellt worden, dass der aktuelle Stand 
sich am 07.01.2022 bei einer Anzahl 
von 1.608 Mitgliedern befand. Im lau-
fenden Monat wurden vier neue Mit-
glieder aufgenommen, so dass wir jetzt 
einen Stand von 1.612 haben.

Nach der Festlegung der Sitzungs-
termine für das Jahr 2022 schließt die 
Direktorin die Video-Konferenz.   

 Doris Mührenberg, Vorsteherin

All diese Dinge konnten nur reali-
siert werden, weil wir großartige Unter-
stützung erfahren haben. Deshalb sei an 
dieser Stelle einmal mehr allen Förderern 
und auch den Leihgebern sehr herzlich 
für Ihre wunderbare Unterstützung in 
vielfältiger Hinsicht gedankt. Das kleine 
Team des St. Annen-Museums, die ent-
sprechenden Kolleg:innen der Stiftung 
Lübecker Museen und die ehrenamtli-
chen Helfer:innen haben gerade auch in 
diesem sehr arbeitsreichen Jahr ihr Bes-
tes gegeben. Wir danken allen Freunden 
der Museen und ihren Besuchern für ihr 
freundliches Interesse und würden uns 
wünschen, wenn dieses sich im neuen 
Jahr fortsetzt. Es gibt in unseren Muse-
en stets aufs Neue wunderbare Dinge zu 
entdecken. 

Die neue Imagebroschüre des St. Annen-
Museums
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Hagen Scheffler: Die Ostsee als Experimentierfeld

Die Ostsee als Experimentierfeld für Energie, Transport und Verkehr
Gigantische Projekte in und unter der Ostsee 

Von Hagen Scheffler

Immer Mehr am, auf, in  
und unter dem Meer

Nutzung und Ausbeutung der Ost-
see wachsen unaufhörlich  – mit ei-
ner Ausnahme, die der Fischerei, 
die durch Fangbeschränkungen bzw.  
-verbote, zumindest an Deutschlands 
Küste, fast zum Erliegen gekommen ist. 
Meeresbewohner wie Dorsch und Hering 
sind fast verschwunden. 

Der Tourismus boomt an den Küsten, 
immer neue Betonbauten dominieren 
über die Ursprünglichkeit der Küsten-
regionen. Ein anschauliches, für manch 
einen auch abschreckendes Beispiel für 
die Dominanz von Betongold bietet Tra-
vemünde.

Auch der Schiffsverkehr hat in der 
Ostsee stark zugenommen, neue Tief-
wasserhäfen direkt an der Küste, z. B. 
von Polen oder Russland, bedienen ins-
besondere Tanker und Containerschif-
fe, die durch die schmalen Wasserstra-
ßen von Belt, Sund und Kielkanal die 
Ostsee ansteuern oder verlassen. Die 
Schiffssicherheit für die größer werden-
den Schiffe ist ein ernstes Problem und 
steuert hoffentlich auf eine Lotsenpflicht 
in bestimmten Seegebieten hin (z. B. 
Kadetrinne oder Tunnel-Baustelle Feh-
marnbelt), so seit Jahren die warnende 
Stimme von Kapitän Jürgen Schlichting, 
Vorsitzender des Nautischen Vereins 
Lübeck und Mitglied der AG Nautische 
Vereine Ostsee. Eine Havarie z. B. eines 
Öltankers oder eines Ultra Large Con-
tainer Carriers in der Ostsee würde zur 
Katastrophe für die marine Flora und 
Fauna in großem Stil, die bereits durch 
Überdüngung, Vermüllung, Verlärmung 
und Vergiftung durch Munition erheblich 
geschädigt sind, und hätte natürlich auch 
entsprechende Auswirkungen auf den 
Tourismus. Doch auch die Warnungen 
von Umweltverbänden und Bürgeriniti-
ativen finden nur selten und sehr lang-
sam Gehör gegenüber den mächtigen 
Interessen von Politik und Wirtschaft im 
Operationsbereich „Ostsee“, wo auf ein 
immer „Mehr“ gesetzt wird. Ein Um-
steuern hin zu mehr nachhaltigem Natur-, 
Umwelt- und Klimaschutz als Basis der 
Wirtschaftspolitik und Wirtschaftsethik 
ist real nicht in Sicht. Auch die Justiz 
ist z. T. involviert. Beredtes Beispiel 

dafür scheint das abschließende Urteil 
des Bundesverwaltungsgerichts Leipzig 
zum Fehmarnbelttunnel im November 
2021 zu sein, das die geplanten massi-
ven Eingriffe in die Unterwasserwelt des 
Fehmarnbelt, dem durch die Engstelle so 
etwas wie die Funktion als „Lunge“ und 
„Herz“ für die Ostsee zukommt, als kom-
patibel mit Natur- und Umweltschutz an-
sieht. Einen anderen Geist spiegelt das 
Urteil des Bundesverfassungsgerichts in 
Karlsruhe wider, das die Bundesregie-
rung mit seinem Urteil vom 29. April 
2021 zur Nachbesserung des nationalen 
Klimaschutzgesetzes in Sachen Genera-
tionengerechtigkeit veranlasst hat.

Zehn Offshore-Projekte  
und Windparks vor  
Mecklenburg-Vorpommern

Mit dem geplanten deutschen Aus-
stieg aus Atomkraft und Kohle werden 
andere, möglichst saubere Energiege-
winnungsmöglichkeiten erforderlich, 
zumal der Energiebedarf deutlich an-
steigt. Die aus Windkraft erzeugte Ener-
gie gewinnt dabei eine wichtige Bedeu-
tung. Ostsee-Anrainer, wie z. B. Däne-
mark, haben die Ostsee schon in großem 
Stil „verspargelt“. Auch Deutschland 
setzt zunehmend auf die erneuerbare 
Energiequelle aus (zehn) Offshore-
Projekten bzw. bereits vorhandenen 
Windparks vor der Küste Mecklenburg-

Vorpommerns. Der erzeugte Strom wird 
an das Überlandnetz bei Rostock und 
Lubmin angeschlossen. 

Erdgas-Leitungen  
durch die Ostsee

1. Nord Stream 2:  
Die Herausforderung

Der Bau der Gas-Pipeline Nord Stream 
2, die russisches Erdgas durch ein Röh-
rensystem in der Ostsee nach Deutsch-
land liefern soll, sorgt in der EU, ins-
besondere in Mittel- und Osteuropa, für 
Unruhe, Unfrieden und Kritik. Vor allem 
die Ukraine, die sich seit der russischen 
Besetzung der Krim 2014 und wegen der 
von Russland kontrollierten Gebiete im 
Osten der Ukraine im Dauerkonflikt mit 
dem mächtigen Nachbarn befindet, muss 
damit rechnen, dass sie auch ihre Rolle 
und Bedeutung als Transitland für russi-
sche Gaslieferung verliert. Polen und die 
baltischen Staaten kritisieren ebenfalls 
die durch die neue Gas-Pipeline drohen-
de Abhängigkeit Europas von Russland. 
Deutschland hingegen setzt nach Ab-
schaltung von Atomkraft und Kohle auf 
Gas als „Brücken-Energie“ und versucht 
damit die benötigte Energie sicherzustel-
len, um die im Ampel-Koalitionsvertrag 
beschlossenen Klimaziele zu erreichen. 

Die 1.230 Kilometer lange Doppel-
röhre Nord Stream 2 ist seit dem 10. 
September 2021 fertiggestellt. Durch die 
Pipeline, die je zur Hälfte Gazprom und 
fünf Unternehmen (OMV, Wintershall 
Dea, Engie, Uniper und Shell) gehört und 
mehr als 10 Mrd. Euro gekostet hat, sol-
len jährlich ca. 55 Mrd. Kubikmeter Gas 
nach Deutschland und in weitere euro-
päische Länder gepumpt werden, womit 
theoretisch die Versorgung von 26 Mio. 

Blaualgenteppich in der Bucht von Hanö, Ostsee      (Foto: Bernd Ochsen)
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Haushalten sichergestellt werden könnte. 
Doch ob und wann Gas (in der Nach-
folge Wasserstoff) strömen wird, hängt 
von schwierigen Verhandlungen ab. Laut 
Außenministerin Annalena Baerbock 
sind derzeit die Voraussetzungen für 
eine Inbetriebnahme von Nord Stream 
2 nicht erfüllt. Warum? Im vergangenen 
November hatte die Bundesnetzagentur 
mitgeteilt, dass ihr Freigabeverfahren 
für die Doppelröhre vorläufig ausgesetzt 
ist. Ohne eine entsprechende Zertifizie-
rung jedoch darf kein Gas durch Nord 
Stream 2 strömen. Die Zertifizierung ist 
abhängig davon, dass der Betreiber in 
einer Rechtsform nach deutschem Recht 
organisiert sein muss, damit die Bonner 
Bundesnetzagentur tatsächlich über eine 
Kontrollmöglichkeit verfügen und even-
tuell Auflagen anordnen kann. Diese Be-
dingung will Nord Stream 2 (mit Sitz im 
schweizerischen Zug) mit der Gründung 
einer deutschen Tochter erfüllen. 

Der Präsident der Bundesbehörde, 
Jochen Homann, geht von keiner zügi-
gen Inbetriebnahme der umstrittenen 
Gas-Pipeline aus, denn zur Fortsetzung 
des Verfahrens ist auch die Überprüfung 
durch die EU-Kommission notwendig. 
Für deren abschließende Stellungnahme 
sind bis zu vier Monate vorgesehen, eine 
Frist, die angesichts der politisch um-
strittenen Materie nicht unterschritten 
werden dürfte. Danach kommt nochmals 
die Bundesnetzagentur ins Spiel, die bis 
zu zwei Monate für das Votum einer et-
waigen Zertifizierung besitzt.

Das endgültige Ergebnis in Sachen 
Zulassung ist damit wohl frühestens in 
der 2. Hälfte 2022 zu erwarten. Bis dahin 
ist ein weiteres schwieriges Problem zu 
lösen, das mit der Rolle von Gazprom zu-
sammenhängt. Denn nach europäischem 
Energierecht dürfen Pipeline-Betreiber 
und Gaslieferant nicht dasselbe Unter-
nehmen sein. Der Grundsatz gilt: Ver-
sorgungsnetze sollen unabhängig vom 

eigentlichen Energiemarkt sein und einen 
diskriminierungsfreien Zugang gewähren.

2. Baltic Pipe: Eine Antwort
Polen hat einen anderen Weg einge-

schlagen. Bisher hat es jährlich ca. 10 
Mrd. Kubikmeter russisches Gas bezo-
gen. Um aus dieser einseitigen Energie-
Abhängigkeit herauszukommen und frei 
in der derzeit spannungsgeladenen poli-
tischen Situation mit Russland agieren 
zu können, hat sich Polen zusammen mit 
Dänemark einen alternativen Energie-
lieferanten gesucht. Für 2022 plant Po-
len die Beendigung der russischen Gas-
Lieferungen, stattdessen setzt man dann 
auf norwegisches Erdgas, ergänzt durch 
Flüssiggas aus Katar und den USA.

Als Alternative zur russischen Gas-
lieferung entsteht ein neues strategisches 
Infrastrukturprojekt mit der Zielsetzung, 
für Europa einen neuen Gasversorgungs-
zugang zu schaffen. Das Baltic Pipe Pro-
jekt ist eins von acht Gas-Pipeline-Teil-
projekten im Rahmen des Baltic Energy 
Market Interconnection Plans, von der 
EU-Kommission 2008 beschlossen.

Durch die geplante Baltic Pipe mit 
einer Länge von ca. 900 Kilometern 
soll norwegisches Gas durch Dänemark 
(über Jütland, Fünen, Seeland) nach Po-
len strömen, wobei es südwestlich von 
Bornholm zu einer Überkreuzung mit 
der russischen Pipeline kommt. 

Das verantwortliche Konsortium be-
steht aus dem dänischen Energieunter-
nehmen Energinet und der polnischen 
Fa. GAZ- SYSTEM S.A. Die Gesamt-
kosten liegen bei 2 Mrd. Euro, die sich 
Polen und Dänemark teilen. Die EU-
Kommission unterstützt das Projekt fi-
nanziell. Die Baltic Pipe, die eine Ab-
zweigung von der bereits bestehenden 
Trasse Europipe II ist, die vom norwegi-
schen Schelfgebiet nach Niedersachsen 
führt, steht kurz vor der Fertigstellung. 
Im Oktober 2022 soll sie in Betrieb ge-

nommen werden 
und die erste Gas-
lieferung aus Nor-
wegen erfolgen.

Das norwe-
gische Schelfgas 
wird vermutlich 
teurer als das russi-
sche Gas sein. Die-
sen Preis ist Polen 
offensichtlich be-
reit zu zahlen, um 
aus der russischen 
E n e r g i e - A b h ä n -
gigkeit herauszu-

kommen. Warum tut das Deutschland 
nicht auch? Wie wird sich die EU in der 
Kontroverse um die Pipelines verhalten? 
Bereits 2010 prognostizierte sie, dass 
in den nächsten zehn Jahren eine Billi-
on Euro in das Energiesystem investiert 
werden müssten. 200 Mrd. Euro müssten 
allein für die Energienetze ausgegeben 
werden.

Tunnel-Bauten

1. Fehmarnbelt-Tunnel:  
Die Realität

Nach dem abschließenden Gerichts-
urteil des Leipziger Oberverwaltungs-
gerichts vom 3. November 2020 besteht 
auch Baurecht für den deutschen Vorha-
benabschnitt der Festen Fehmarnbelt-
Querung zwischen Puttgarden/Fehmarn 
und Rødby/Lolland. Dabei geht es um 
das in einem Staatsvertrag 2009 zwi-
schen Dänemark und Deutschland be-
schlossene größte Infrastrukturprojekt 
in Nordeuropa, die Untertunnelung des 
Fehmarnbelts auf einer Länge von ca. 
18 km zur Aufnahme einer vierstreifigen 
Straße und einer zweigleisigen elektri-
fizierten Bahnstrecke. Damit endet der 
seit über zehn Jahren erbittert geführte 
Streit zwischen Befürwortern und Geg-
nern in der Region über den Nutzen 
bzw. Schaden einer Unterquerung des 
Fehmarnbelts, um die Metropolen von 
Hamburg und Kopenhagen/Malmö auf 
der TEN-V-Strecke zwischen Stock-
holm und Palermo schneller erreichbar 
zu machen.

Das Leipziger Gericht hatte alle an-
hängigen Klagen gegen den Planfest-
stellungsbeschluss vom 31. Januar 2019 
abgewiesen und z. B. keine Verstöße 
gegen die Finanzierung, den Verkehrs-
bedarf und auch nicht gegen das Natur-
schutzrecht gesehen. 

Das betonharte Urteil hat ein sehr 
kontroverses Echo ausgelöst. Anläss-
lich des ersten Spatenstichs am 29. 
November 2021 in Puttgarden lobten 
der dänische Verkehrsminister Ben-
ny Engelbrecht und der deutsche Ver-
kehrsstaatssekretär Enak Ferlemann 
das Tunnelprojekt als eine Stärkung 
des Schienenverkehrs im Sinne des Kli-
maschutzes. Gegner wie die Beltretter, 
das Aktionsbündnis gegen die Feste 
Fehmarnbelt-Querung oder die AG Belt 
Hamburg halten den weltweit längs-
ten Absenktunnel weiterhin für „eine 
dramatische Fehlentscheidung und ein 
völlig aus der Zeit gefallenes Mammut-
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projekt“, das besonders schützenswer-
te Riffstrukturen zerstören werde und 
durch den Betonbau und wegen des do-
minanten Autoverkehrs besonders kli-
maschädlich sei. Das Aktionsbündnis 
hat am 14. Dezember 2021 eine Kla-
gebegründung gegen die Planänderung 
der Festen Fehmarnbelt-Querung beim 
Bundesverwaltungsgericht eingereicht. 
Damit reagierte das Aktionsbündnis auf 
das Amt für Planfeststellung Verkehr 
Schleswig-Holstein, das am 1. Sept. 
2021 mit einer Planänderung die Zer-
störung kostbarer, einzigartiger Riffe 
genehmigt hat. Auch das vom dänischen 
Staatsunternehmen Femern A/S vorge-
legte Kompensationskonzept ist nach 
Einschätzung der Tunnelgegner unzu-
reichend und widerspricht den Vorga-
ben des Bundesnaturschutzgesetzes. 

Auf einen erneuten Eilantrag des Ak-
tionsbündnisses hat das Bundesverwal-
tungsamt Leipzig am 14. Januar 2022 
eine Zwischenverfügung erlassen, mit 
der das Land aufgefordert wird, vorläu-
fig einen Baustopp bei den Arbeiten in 
Riffnähe anzuordnen bis zur Entschei-
dung über den Eilantrag. Inzwischen 
wird bekannt, dass Femern A/S sofort 
nach der Planänderung des Landes die 
Riffe hat wegbaggern lassen, vermutlich 
nach dem Prinzip, was weg ist, kann kei-
nen Ärger mehr machen. Für Verkehrs-
minister Bernd Buchheim ist der Antrag 
auf Aussetzung der Baggerarbeiten be-
reits erledigt, es gehe nur noch um die 
Größe der Ausgleichsflächen. Der Bau 
des über 7 Mrd. Euro teuren Belttunnels 
hat nicht zur Debatte gestanden, dessen 
Inbetriebnahme 2029/30 erfolgen soll.

2. Tunnel zwischen Helsinki 
und Tallin: Die Vision

Gigantisches soll zwischen den Me-
tropolen von Finnland und Estland bis 
2024 geschehen:

Ein Tunnel soll durch den granite-
nen Untergrund von Helsinki/Espoo aus 
auf einer Länge von ca. 100 Kilometern 
durch den Finnischen Meerbusen nach 
Tallinn gefräst werden. Im Unterschied 
zum Belttunnel ist es ein Bohrtunnel 
nur für den Eisenbahnverkehr als Teil 
der Rail Baltica (Helsinki  – baltische 
Staaten – Warschau/Berlin ...). Die 
Mehrkosten eines Bohrtunnels sind of-
fensichtlich kein Problem für die deut-
lich für Meer und Klima freundlichere 
Machart, auch der Brenner-, der Gott-
hard-Basistunnel und der Eurotunnel 
sind als Bohrtunnel nur für den Eisen-

bahnverkehr gebaut. Für den in Planung 
befindlichen Tunnel in der nordöstli-
chen Ostsee, Kostenberechnung derzeit: 
12,5 Mrd. Euro, ist auch kein „Green-
washing“ durch die EU nötig, sie will 
das Projekt finanziell unterstützen. Das 
wird maßgeblich vom finnischen In-
ternet-Unternehmer Peter Vesterbacka 
verfolgt. Die chinesische Finanzholding 
Touchstone Capital Partners soll Vester-
backa 15 Mrd. Euro zugesagt haben. 
Dahinter steckt die offensive Idee, das 
Projekt als Teil der Neuen Seidenstra-
ße zu bauen. Ein Vertrag mit der China 
Railway Group als Ausführungspartner 
soll bereits bestehen. Das anfallende 
Bohr- und Baggergut soll zu einer In-
sel aufgeschüttet werden, auf der bis zu 
50.000 Menschen leben können, für die 
Chinesisch eine der Verkehrssprache 
sein soll. Unternehmer Peter Vesterbac-
ka soll mit einer Fertigstellung des Tun-
nels bis Ende 2024 rechnen, eine Vision, 
die offenbar keine Probleme kennt.

„Mehr Fortschritt wagen“ 
Die Zeit, als ein Meer wie die Ost-

see nur von Seeleuten und Fischern be-
herrscht wurde, ist Geschichte. Heute be-
findet sich die Ostsee straff in der Hand 
von Investoren, Visionären und Machern, 
die mit ihren Ideen, 
Eingriffen und Pro-
jekten Fakten schaf-
fen, die dieses ein-
malige Stück Natur 
mit seiner marinen 
Fauna und Flora 
in nie gekanntem 
Ausmaß belasten, 
bedrängen, verän-
dern, ausbeuten. 
Wie lange wird es 
so weitergehen? 
Was heißt es für un-
sere Ostsee, wenn 
die neue Regierung 
nach dem Motto 
handeln will: „Mehr 
Fortschritt wagen“? 
Fortschritt kann 
doch wohl nur als 
Förderung all des-
sen verstanden wer-
den, was Mensch 
und Natur schützt 
und damit auch un-
sere Lebensgrund-
lage sichert. Gilt 
dieser Handlungs-
grundsatz auch für 
die Ostsee?

Taschenoper Lübeck

Der Vampir

Die Taschenoper Lübeck startet am 29. 
Januar mit der Inszenierung „Der Vam-
pir“, einer Familienoper nach Heinrich 
Marschner (1795-1861). Margrit Dürr und 
Julian Metzger haben das Stück für vier 

Sänger, Akkordeon, Posaune und Flöte 
bearbeitet. Es eignet sich für Jugendliche 
ab 12 Jahre: Die Halloween-Party ist in 
vollem Gange, die Gäste amüsieren und 
streiten sich. Aber nicht jeder ist das, was 
er vorgibt zu sein, und manche Küsse ver-
ursachen einen seltsamen Schmerz …

Taschenoper Lübeck im Theaterhaus 
der Gemeinnützigen, Königstraße17.

Vorstellungen: 29.01., 30.01. und 5.2. 
jeweils 16.00 Uhr

Karten unter www.taschenoper-
luebeck.de/termine-tickets oder Tel.: 
0451/5853007
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Macht und Magie – Tiere in den afrikanischen Kulturen

Eine Ausstellung der Völkerkunde im Museum  
für Natur und Umwelt
Von Karin Lubowski

Die Völkerkundesammlung zeigt sich 
in diesem Jahr mit einer ebenso ehrgei-
zigen wie außergewöhnlichen Zielset-
zung. Afrika steht dabei im Mittelpunkt 
eines in drei gewichtige Teile geglieder-
ten Ausstellungsprojekts. Den Anfang 
macht jetzt bis zum 29. Mai 2022 die 
Sonderschau „Macht und Magie – Tie-
re in den afrikanischen Kulturen“. Die 
ist zu sehen im Museum für Natur und 
Umwelt und, das ist das Besondere – ku-
ratiert sowohl von Lars Frühsorge, dem 
Leiter der Völkerkundesammlung, als 

auch von Susanne Füting, der Leiterin 
des Museums am Dom. Ein Thema, zwei 
Blickwinkel, nämlich den des Ethnolo-
gen und den der Biologin. Das macht die 
Ausstellung weit. Man sei während der 
Konzeption rasch tief in der Philosophie 
gelandet, sagt Susanne Füting, die eben-
so wie ihr Co-Kurator die Zusammenar-
beit als bereichernd beschreibt.

Was ist zu sehen? Etwa 100 Expona-
te aus 13 afrikanischen Ländern, Tier-
skulpturen und -masken sind im Ober-
geschoss zusammen mit thematischen 

Seitenblicken komponiert, die sich mit 
Ökologie, mit den Spuren, die Klima-
wandel und Überfischung, Abholzung 
und Wilderei hinterlassen, mit dem 
Verlust von Artenvielfalt und mit un-
serem Blick auf Afrika befassen. Eine 
spannende Zusammenstellung, denn sie 
zeigt wie unmittelbar Umwelt Kultur 
prägt. Bei einem dieser „Seitenblicke“ 
geht es auch um afrikanische Tiere in 
Lübeck: Die Skulpturen der Schrei-
tenden Antilope, des Panthers und der 
Burgtorlöwen von Fritz Behn etwa. Und 
es geht um das Afrika, das bei uns sonst 
so gut wie nie in den Fokus rückt: Auf 
einer „Wall of Fame“ werden Menschen 
vorgestellt, die sich – ganz ohne Anlei-
tung von „Weißen Rettern“ – für ihre 
Umwelt und ihre Kulturen engagieren.

Zirka 90 Prozent der gezeigten Ob-
jekte stammen aus der Sammlung des 
2020 verstorbenen Kieler Kaufmanns 
Bernd Muhlack, die dieser der Lübe-
cker Völkerkunde vermachte und die 
nun erstmals gezeigt werden. Erinnert 
wird außerdem an Objekte, die Hein-
rich Brehmer, Sohn eines Lübecker 
Bürgermeisters und Mitte des 19. Jahr-
hunderts Kaufmann in Afrika, mit in 
seine Heimatstadt brachte und die zu 
den gemeinsamen Wurzeln von Völker- 
und Naturkunde führen, die ins einstige 
Dommuseum reichen. Das meiste der 
Sammlung Brehmer wurde im Zwei-
ten Weltkrieg vernichtet, so auch die 
spektakulärsten Exponate: Präparierte 
Menschenaffen, einst Attraktion von 
internationaler Strahlkraft; die Aus-
stellung erinnert mit Fotografien dar-
an. In der Völkerkunde erhalten blieb 
eine kleine Doppelfigur aus Elfenbein. 
Mit der Vernichtung seiner Schenkung 
geriet Heinrich Brehmer in Vergessen-
heit. Die Vorbereitung zur Ausstellung 
brachte nun in Hamburg und Kiel Ma-
terial über ihn ans Licht. Ergänzt wird 
die Schau ferner mit Leihgaben von 
KOLK 17 Figurentheater & Museum.

Man erfährt viel, auch über sich 
selbst und seinen Blick auf die Na-
tur. Da wären beispielsweise Spinnen 
oder Mäuse. Kann man die verehren? 
Unbedingt! In afrikanischen Kulturen 
gelten diese Tiere als Götterboten. 

Die Kuratoren Lars Frühsorge und Susanne Füting in ihrer gemeinsamen Ausstellung 
„Macht und Magie“                   (Foto: Karin Lubowski)

Lars Frühsorge, Chef der Lübecker Völkerkundesammlung, in der Ausstellung „Macht 
und Magie.                    (Foto: Michael Haydn)
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„Spinnen stehen für Macht, Jagd-
glück und im wahrsten Wortsinn für 
gute Vernetzung“, sagt Lars Frühsor-
ge. Drei hölzerne Hocker sind in der 
Schau zu sehen, deren Sitz auf sti-
lisierten Spinnendarstellungen ruht. 
Einer davon sehr sicher ein Herrscher-
sitz, so Frühsorge, denn anders als in 
Europa, schätzt man die Gliederfüßler 
in afrikanischen Kulturen. „Spinnen 
haben ja beispielsweise mit Blick auf 
Schädlinge in der Vorratshaltung eine 
wichtige Funktion“, ergänzt Susan-
ne Füting. Und da wäre zum Beispiel 
der Löwe, der uns als König der Tiere 
und als Symbol der Macht schlechthin 
gilt; der Welfe Heinrich trug ihn im  

Lübeck gestärkt werden, kündigt Hans 
Wißkirchen, Leitender Direktor der Lü-
becker Museen, an. „Macht und Magie“ 
demonstriert im Zusammenspiel der 
Kuratoren, dass dies unbedingt lohnend 
ist. Besucher können sich die unter-
schiedlichen Kernkompetenzen auch 
bei Führungen zu Nutze machen: Man 
hat die Wahl zwischen dem ethnologi-
schen und dem naturwissenschaftlichen 
Blick auf die Ausstellung.

Der aktuellen Schau folgen in diesem 
Jahr zwei weitere Afrika-Ausstellungen. 
Ab April steht im St. Annen-Museum das 
Thema Kolonialismus im Fokus, ab Sep-
tember geht es in der Geschichtswerk-
statt Herrenwyk um Fragen der Religion. 

12. Jahrhundert als stolzen Beina-
men. In afrikanischen Rangfolgen des 
Ruhms landet der Löwe eher auf hinte-
ren Plätzen. Wenn es dort einen König 
der Tiere gibt, dann ist es der Leopard.

Und apropos „Weiße Retter“: Dies 
ist bei uns ein tief verwurzeltes Bild, 
gefestigt auch von Kunstfiguren wie 
Tarzan und Romanen wie „Jenseits von 
Afrika“. In der Ausstellung verweist 
eine Litfaßsäule mit Filmplakaten dar-
auf. Wie bei der Symbolkraft der Tiere 
sind auch hier Vorurteile wohlfeil.

Die Chancen, die sich aus unter-
schiedlichen Sichtweisen ergeben, mit 
denen ein Thema erfasst wird, sollen in 

Blick in der Ausstellung „Macht und Magie“ 
(Foto: Michael Haydn)

Hai-Maske, Bidyogo, Giunea Bissau,  
20. Jahrhundert. (rechts)   
(Foto: Michael Haydn)

Sägefisch-Maske (links)   
(Foto: Michael Haydn)
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Theaterkritik/Unser Buch des Monats

„Alles nichts“

Premiere im Theater Combinale

Man stelle sich vor: Das ganz normale 
Leben. In dem wird allzu oft viel zu viel Zeit 
auf Unsinniges verschwendet, auf ein de-
monstrativ ausgelebtes Dasein im Überfluss 
zum Beispiel, oder auf das Ausleben von 
Antipathien. Und dann geschieht etwas – die 
Pandemie lässt grüßen –, was das Normale 
zunichte macht. Im Stück „Alles nichts“ von 
Ulli Haussmann, das unter der Regie von L. 
Christian Glockzin im Theater Combinale 
Premiere feierte, geht es so zu. Und wie so 
oft auch im richtigen Leben, fängt alles eini-
germaßen banal an.

Ort des Geschehens ist ein Weinkeller, 
in dem Gregor (Ulli Haussmann) gediege-
nen Gäste gediegene Weine kredenzt. Ge-
rade haben sich Linda (Britta Boehlke) und 
Alf (Christopher Ammann) zur Weinprobe 
eingefunden und ergehen sich in Antipathie 
auf den ersten Blick. Linda ist Geschäftsfrau 
in gehobener Position mit gehobenem Ge-
schmack und gerümpfter Nase, Alf ein pol-
ternder Porschefahrer, der Geld mit dem Im-
port von Stringtangas aus China macht. Und 
Gregor? Der lebt für die Seele seiner Weine. 
Eine zwar leicht entzündliche, aber ganz nor-
male personelle Mischung also, die die Be-
teiligten beim Auseinandergehen rasch ab-
haken könnten, wenn ein Auseinandergehen 
denn möglich wäre. Während das Trio Fein-
sinn und Äußerlichkeiten in flüssiger und 
fester Form disputiert, hat sich nämlich drau-
ßen die Welt aufgelöst: Kein Himmel mehr, 
keine Erde, keine Menschen, keine Häuser, 
keine Landschaft, weder Alfs Porsche, noch 
Lindas Tesla. Das Duo, das einander nicht 
leiden kann, schmort zusammen mit Gregor 
und der wie aus dem Nichts gewachsenen 
geheimnisvollen Lysann (Anna Fingerhuth), 
mit Gregors Weinen und einem ordentlichen 
Sauerkraut-Vorrat im eigenen Saft. Drinnen 
ist alles, was von ihrer Welt geblieben ist, 
draußen ist nichts. Oder doch? An der Wand 
hängt ein rotes Telefon, das mehrfach klin-
gelt. Aber wer ist am anderen Ende? Und 
was ist mit den polnischen Kohle-Kumpeln, 
die es ebenfalls noch geben soll. Und wer ist 
Lysann, die tänzelnd und philosophierend 
das letzte bisschen des vermeintlichen nor-
malen Lebens in Frage stellt?

Wer Antworten will, der horche in sich hi-
nein, der Autor gibt sie nicht. Auf der Bühne 
wird die Apokalypse derweil durchaus humor-
voll verhandelt. Mit Britta Boehlke und Chris-
topher Ammann sind dabei zwei Darsteller 
zu erleben, die neu auf der Combinale-Bühne 
sind. Sie meistern ihre Ausgabe souverän.  
 Karin Lubowski

Unser Buch des Monats Januar

Klaus Pohl: „Sein oder Nichtsein“

chen mit Hamlet-Sätzen und ist plötzlich 
spurlos verschwunden, und das nicht nur 
einmal. Wie sich in dieser Gemengelage 
zwischen Euphorie und Frustration Kunst 
entwickelt, so schwankt man beim Lesen 
zwischen amüsiertem Entsetzen und be-
freiendem Lachen. 

Was ist aus allen geworden? Zadek stirbt 
2009, Angela Winkler spielt neben Lars Ei-
dinger Jedermanns Mutter in Salzburg, hat 
zusammen mit Uwe Bohm und Eva Mat-
thes 2009 bei den Ruhrfestspielen „Arsen 
und Spitzenhäubchen“ gespielt, Otto San-
der müssen wir seit 2013 im Himmel über 
Berlin suchen, Hermann Lause stirbt 2005, 
aus der Ophelia Annett Renneberg wird Si-
gnorina Elettra bei „Commissario Brunetti“ 
und eine Ärztin in einer Krankenhausserie 
– Aufstieg oder Abstieg? „Und dann war 
der Schauspieler Ulrich Wildgruber ver-
schwunden – vollkommen verschwunden – 
wie es stets sein Traum gewesen war. End-
lich fortgehen ohne Abschied, ohne jemals 
wiederzukehren.“ Er ertränkt sich wenige 
Tage nach der letzten Berliner Vorstellung 
auf Sylt in der Nordsee.

The rest is silence. Nicht ganz. Die 
Stille wird aufgebrochen durch Pohls wun-
derbares Buch. Ein „Wiederauferstehungs-
roman“, so Ijoma Mangold in der ZEIT,  – 
besser kann man es nicht formulieren.  
 Jutta Kähler

Literatur: Klaus Pohl: Sein oder Nichtsein. Berlin 
(Galiani-Verlag) 32021

Hätte man doch diese Inszenierung se-
hen können! Wäre man doch nur im Mai 
1999 zu den Wiener Festwochen gefahren 
oder nach Berlin, um an der Schaubühne 
vielleicht noch die letzte von 36 ausver-
kauften Vorstellungen von Shakespeares 
„Hamlet“ zu sehen. „So ist Theater, wenn es 
an Herz und Nieren geht. Drama, Schmerz, 
Katharsis. The time is out of joint. So muss 
es sein, wenn die Bühne etwas bewegt“, 
schreibt der Berliner Tagesspiegel am 12.11. 
1999. Es gibt keine DVD dieser denkwürdi-
gen Inszenierung, die einen erinnern könnte 
an die großen Stars des deutschen Theaters: 
an Angela Winkler als Hamlet, an Eva Mat-
tes als Gertrud, Otto Sander als Claudius, 
Hermann Lause als Geist von Hamlets Va-
ter, Klaus Pohl als Horatio und nicht zuletzt: 
Ulrich Wildgruber, Zadeks unvergesslicher 
Hamlet aus dem Jahr 1977, jetzt als Hof-
schranze Polonius, der eine Hamlet-Frau 
über sich akzeptieren muss. Was ist ein 
Schauspieler? Pohl legt Wildgruber die Ant-
wort in den Mund: „Ein echter Schauspieler 
ist jauchzende Freude – besonders über die 
eigenen Schmerzen.“

Jauchzende Freude und Schmerz, sie 
finden sich in Klaus Pohls Buch. Pohl, 
Schauspieler und Schriftsteller, hat aus 
seinen Tagebuchaufzeichnungen von 1999 
einen Roman gemacht, der uns beim Lesen 
mitnimmt in die wochenlange, nervenauf-
reibende, beglückende wie vom Scheitern 
bedrohte Probenzeit in Straßburg. Peter 
Zadek, „der große Zampano“, der Meis-
ter und Wildgrubers Teufel, der geniale 
Regisseur: „Ich sehe jemanden, und dann 
versuche ich, ihn von innen zu sehen und 
zu entdecken, was ich alles aus ihm heraus-
holen kann.“ Es gibt Revolten gegen seine 
Autorität, „wankend zwischen Aufschrei 
und Unterwerfung“. Und Zadeks Entgeg-
nung: „Wenn ich mich von dir abwende, 
bist du gar nichts mehr.“ Lause degradiert 
er zum Spießer und Darstellungsbeamten. 
Demonstrativ sieht er bei einer Probe nicht 
zu, spricht mit der Dramaturgin, bestellt 
schon mal das Mittagessen. Warum soll er 
auch „schlechtem Krippenspiel“ zuschau-
en. Wie soll man als Schauspieler da re-
agieren? „Unsere kolossale Theaterkunst-
anstrengung brach in sich zusammen.“ Wir 
begegnen Schauspielern, die die Entfer-
nung zwischen sich und der Rolle spüren, 
die glauben, der Rolle nicht gewachsen zu 
sein, Angela Winklers Hamlet-Angst und 
ihre Angst vor der Textfülle. Im ganzen 
Haus, das sie bewohnt, verteilt sie Zettel-

Deutsch-Italienische  
Gesellschaft

Freitag, 11. Februar 2022, 19.00 Uhr

Wettlauf zum Nordpol – Itali-
ens Ambitionen auf die Arktis

Bildervortrag von Dr. Rein-
hard Laszig, Kiel
Schon im 19. Jahrhundert be-
schäftigten sich italienische 

Forscher mit der Arktis. Auch sie beteilig-
ten sich am Wettlauf zum Pol und leiste-
ten Hervorragendes bei der Erforschung 
der völlig unbekannten Region. Erfolge 
und Katastrophen dieser mutigen Männer 
(u. a.) werden in dem in Deutschland we-
nig bekannten Kapitel der Nordpolarfor-
schung beschrieben.
VHS-Aula, Falkenplatz 10
In Zusammenarbeit mit der VHS Lübeck
Eintritt 7 Euro/ 4 Euro für DIG-Mitglieder
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Smart City Lübeck

Ob Erd- oder Feuerbestattungen, im
Friedwald, auf See oder anonym –

Geburt – Leben – Tod. Jeder Teil des Lebens 
verdient Liebe, Würde und Respekt.

Wir informieren Sie kompetent und 
umfassend und stehen Ihnen zur Seite. 

Balauerfohr 9
23552 Lübeck
www.schaefer-co.de

Wir sind 
Tag & Nacht 
für Sie erreichbar.

Telefon 0451-

79 81 00
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„Lübeck – smart city ???“ – aber sicher! 
Von Karl Klotz

Ich hatte jahrelang Ruhe: Der Pass war 
irgendwann neu ausgestellt, der Personal-
ausweis gültig, über den Führerschein 
musste man sich ja keine Gedanken ma-
chen, der hatte eine lebenslange Laufzeit, 
kein Grund zur Sorge also! Doch so lang-
sam bahnte sich einiges an: Immer mal 
wieder konnte man in der Zeitung lesen, 
dass Personen mit bestimmten Geburts-
jahrgängen jetzt doch den alten Lappen 
in einen im Scheckkartenformat wechseln 
sollten – irgendwann in der Zukunft je-
denfalls, also nur keine Hektik. Das war 
beruhigend, denn die schrecklichen War-
tezeiten in den Meldeämtern mit Num-
mernziehen und stundenlangem Starren 
auf die Aufruftafel waren noch stark im 
Gedächtnis. Und dann war ja auch klar, 
dass der herbeigesehnte Aufruf nur be-
deutete, dass man den ersten Kontakt hat-

te, danach stand natürlich auch noch die 
Schlange vor der Kasse und am Passbild-
automaten an, tolle Beschäftigungen für 
einen kostbaren Urlaubstag!

Vor einigen Monaten jedoch zogen 
sich unvermittelt riesige dunkle Wolken 
über mir zusammen! Ich benötigte plötz-
lich für einen Verwaltungsakt ein Füh-
rungszeugnis, nicht irgendwann, sondern 
innerhalb einer Woche. Die online-Ter-
minreservierung ergab mögliche Termine 
frühestens in vier Monaten, also alles zu 
spät und unmöglich? Sicherheitshalber 
wollte ich noch eine telefonische Bestäti-
gung bekommen, dass keine Chance auf 
den Erhalt dieses Papiers bestand. Nach 
zweimal Klingeln wurde ich von einem 
freundlichen Mitarbeiter begrüßt und nach 
meinen Wünschen gefragt. Ich schilderte 
meine Notlage. Daraufhin gab es aber kei-

ne müde Vertröstung, sondern den freund-
lichen Hinweis, ob ich denn am nächsten 
Tag um 8 Uhr vorbeikommen könne, das 
Führungszeugnis könne ich dann gleich 
mitnehmen, die Aufrufnummer wäre dann 
auch folgende … Um 10 vor 8 erwartete 
ich ein ödes vollgepacktes Wartezimmer. 
Doch mit einem kleinen Summton änder-
te sich die Aufrufliste, meine Nummer 
erschien und ich konnte zum Schalter 2 
gehen. Dort wurde ich gleich lächelnd mit 
meinem Namen begrüßt und alle notwen-
digen Daten waren bereits auf dem Bild-
schirm hochgeladen. Es gab nicht mal 
mehr die Notwendigkeit zu einer Kasse 
zu gehen, denn an allen Plätzen konn-
te man unbar in Sekunden die Gebühren 
entrichten. Eigentlich dauerte es nur des-
wegen etwas mehr als 7 Minuten, weil 
sich mit dem freundlichen Mitarbeiter des 
Amtes noch ein kleines Schwätzchen er-
gab. Dabei bekam ich auch den nützlichen 
Hinweis, dass der Gültigkeitszeitraum 
des Personalausweises schon bald ablief. 
Kurz vor dem eigentlichen 8-Uhr-Termin 
war ich dann schon mit dem Führungs-
zeugnis in der Hand wieder unterwegs.

Jetzt stand also zum einen noch der 
Personalausweiswechsel an. Zum ande-
ren war in der Zeitung zu lesen, dass der 
alte Führerschein nun doch schon kurz-
fristig seine Gültigkeit verlieren würde. 
Der Blick in den mehrere Dekaden alten 
Lappen zeigte, dass dieser Schein schon 
viel durchgemacht hatte, das Passfoto war 
kaum mehr erkennbar und die Reste des 
Bildes zeigten irgendeinen jungen Mann 
mit komischer Frisur. Dieser Führerschein 
war kurz nach dem Krieg nicht in Lübeck 
ausgestellt worden. So musste ich noch 
aus meiner Geburtsstadt einen Nachweis 
mit dem furchterregenden Namen „Kar-Das Ordnungsamt am Meesenring              (Foto: Karl Klotz)
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Karin Lubowski: Machbarkeitsstudie

teikartenabschrift“ anfordern. Bedeute-
te das nun Reisetätigkeit? Ganz und gar 
nicht, das war zuhause mit 2 Clicks zu 
erledigen. Auch für den Verwaltungsakt 
konnte eine problemlose Terminreservie-
rung zu arbeitnehmerfreundlichen Zeiten 
den Vorgang in wenigen Minuten über die 
Bühne bringen. Gleich am Eingang be-
grüßte mich ein Scout und gab alle nöti-
gen Hinweise.

Der Winter hatte aber noch mehr für 
mich zu bieten. Für eine Kfz-Anmeldung 
war ein Personalausweis nötig, alternativ 
ein Reisepass mit zusätzlicher Meldebe-
scheinigung. Letzteres war für mich nö-
tig, denn der neue Personalausweis war ja 

noch nicht in meinen Händen. Auch hier 
geschah wieder Unglaubliches: Die Aus-
kunft war, dass man dafür keinen Termin 
benötigen würde, sondern, dass das zwi-
schendurch erledigt werden würde. Im 
Amt war der größte Aufwand dann eher 
der 3G-Nachweis, denn die Meldebeschei-
nigung war so schnell ausgestellt, dass das 
Rücklicht am Fahrrad noch nachleuchtete, 
als ich wieder aus dem Amt herauskam. 

Im Rückblick auf meinen Behörden-
monat kann ich zusammenfassen, dass alle 
Termine überpünktlich und hervorragend 
vorbereitet abliefen. Für eine Serie von 
fünf Ämtergängen in wenigen Wochen – 
Führerscheinumtausch, Führungszeugnis, 

Meldebescheinigung, Kfz-Anmeldung 
und Personalausweis – ergaben sich in 
Summe etwa 3 Minuten Wartezeiten, die 
Vorgänge dauerten wenige Sekunden und 
waren digital hervorragend vorbereitet. 
Ich war in Ämtern am Meesenring, in der 
Königstraße und in der Schlutuper Straße. 
Überall wurde mir von sehr freundlichen 
und entspannt kompetenten Mitarbeitern 
ein angenehmer und unproblematischer 
Service geboten. 

Nun freue ich mich schon auf 2032, 
denn dann benötige ich wieder einen neu-
en Personalausweis.

Lübeck – smart city??? Ja, wirklich 
und dabei auch noch sehr freundlich! 

Ein Biodiversicum für Lübeck?
Machbarkeitsstudie zur Erweiterung des Museums für Natur und Umwelt

Von Karin Lubowski

Reichlich neun Jahre ist es her, dass 
die Bürgerschaft  der Hansestadt Lübeck 
beschloss, das kurz vorher noch auf der 
Streichliste des Bürgermeisters stehende 
Museum für Natur und Umwelt (MNU) 
an der Musterbahn zu einem Zentrum für 
naturkundliche Bildung (kurz Umwelt-
bildungszentrum, UBZ) zu erweitern. 
Nun liegt dazu eine Machbarkeitsstudie 
vor und präsentiert einen ehrgeizigen 
Plan: An gleicher Stelle soll ein grundsa-
niertes, deutlich erweitertes Museum 
für etwa doppelt so viele Besucher wie 
bisher öffnen. Investitionsvolumen: 42,1 
Millionen Euro. Ein Haken: Über die Be-
sitzverhältnisse der fossilen Walskelette, 
die allseits als derzeitiges und künftiges 
Alleinstellungsmerkmal des Hauses be-
schrieben sind, herrschen unterschiedli-
che Meinungen.

Mehr Ausstellungsfläche, mehr Per-
sonal, moderne Präsentationen: Die 
Machbarkeitsstudie der Hamburger 
Agentur „Leisureworkgroup“ sieht mit 
Blick auf den Wettbewerb mit vergleich-
baren Museen grundlegende Neuerungen 
vor. Allein der „bauliche Zustand des 
1963 errichteten Museumsgebäudes steht 
unter energetischen Gesichtspunkten in 
Widerspruch zu den vermittelten Inhalten 
des Museums und dessen Anspruch an 
Nachhaltigkeit“. In Form und Inhalt soll 
es somit um Umwelt und Klima, Verän-
derung von Lebensräumen, Artenvielfalt 
und Artenschwund gehen. Die jetzige 
Ausstellungsfläche von 1.540 Quadrat-
meter müsse dafür auf 3.400 Quadratme-
ter erweitert werden, mit allen Nebenräu-

men käme man auf 4.700 Quadratmeter. 
Das künftige Zentrum werde mindestens 
60.000 Besucher pro Jahr anlocken. Um 
den Betrieb zu bewältigen, müsse das 
Personal von derzeit 11 auf 18 Stellen 
aufgestockt werden, da wäre dann auch 
ein wissenschaftlicher Mitarbeiter dabei; 
bisher ist Museumschefin Susanne Fü-
ting wissenschaftliche Einzelkämpferin. 
Hans Wißkirchen, Leitender Direktor 
der Lübecker Museen, spricht von einem 
„kompletten Neustart“. Ein Name für das 
Zentrum – die Autoren schlagen „Biodi-
versicum“ vor – sei in einem gemeinsa-
men Prozess zu finden.

Von einer bloßen Kernsanierung des 
60er-Jahre-Baus rät die Studie ab, weil 
damit der nötige Raum für eine zeitge-
mäße Vermittlung von Inhalten nicht zu 
gewinnen wäre. Auch der Gedanke an ei-
nen kompletten Neubau fällt durch, weil 
dieser im Sinne des Klimaschutzes bei 
der Herstellung von Baustoffen zuviel 
CO

2
 generieren würde. Zusätzlichen Platz 

soll es für das erweiterte MNU u. a. auf 
anliegenden Flächen geben. Der Standort 
an der Musterbahn wird als „optimal ge-
eignet“ bewertet: „Erreichbarkeit, Umfeld 
und Attraktivität der Lage sind für den 
Standort des zukünftigen Museums von 
zentraler Bedeutung.“

Der Großteil der 42,1 Millionen Euro 
solle aus Fördertöpfen finanziert werden. 
Bleiben die jährlichen zu erwartenden 
Betriebskosten, die in einer Beispiel-
rechnung mit rund 1,4 Millionen Euro 
zu Buche schlagen und aus denen sich 
laut Machbarkeitsstudie ein Betriebskos-

tenzuschuss der Stadt in Höhe von rund 
732.900 Euro ergibt.

Das fossile Meeresgetier, das das eh-
renamtliche Grabungsteam unter Leitung 
von Gerhard Höpfner seit drei Jahrzehn-
ten aus der Kiesgrube von Groß Pampau 
zutage fördert, ist und bleibt von zentra-
ler Bedeutung für das MNU; dass man an 
den Fossilien nicht vorbeikommt halten 
Machbarkeitsstudie wie „Museumsent-
wicklungsplan 2020-2030“ fest. „Die 
gesammelten Zeugnisse von Meerestie-
ren der Ur-Nordsee sind international 
bedeutsam und bilden ein Alleinstel-
lungsmerkmal für das Haus“, heißt es in 
Letzterem, und: „Wichtigster und größter 
Forschungsbereich des Museums sind in 
den kommenden Jahren die Fossilien-
Funde aus Groß Pampau.“ Laut Mach-
barkeitsstudie habe Lübeck „im MNU 
drei große Themenbereiche, welche in 
einer späteren inhaltlichen stärkeren 
Ausformung für ein thematisches Allein-
stellungsmerkmal, auch im Sinne eines 
UBZ, glaubwürdig verankert sind“:  Erd-
geschichte und Evolution,  Biodiversität, 
Lebewelt des Miozän am Beispiel der 
Grabungsfunde in Pampau.

Doch ausgerechnet um die Pam-
pauer Wale schwelt ein Streit. Das Gra-
bungsteam sieht seine Funde auch im 
künftigen Museum nicht ausreichend ge-
würdigt, Höpfner droht damit, die Funde 
aus Lübeck wieder abzuziehen; die Rede 
ist schon von einem eigens für die Wale 
zu errichtenden Urmeer-Museum im 
Lauenburgischen. Gehören die Skelette 
also ihm? 
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Das Land Mali im Vortrag

ankommen ...
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„In den Jahrzehnten der Kooperation 
des Museums für Natur und Umwelt mit 
dem Grabungsteam Groß Pampau sind für 
die Übergaben jedoch schriftliche Doku-
mente auch mit den fördernden Stiftun-
gen ausgetauscht und Bedingungen zur 
Übergabe an die Hansestadt Lübeck bzw. 
die Lübecker Museen in Verbindung mit 
der Weitergabe von Fördermitteln an das 
Grabungsteam kommuniziert worden“, 

erklärt Kultursenatorin Monika Frank. 
Und weiter: „Es ist davon ausgehend für 
die den Lübecker Museen übergebenen 
Funde im Einzelfall rechtlich zu prüfen, 
welche Eigentumsverhältnisse im Ein-
zelnen tatsächlich bestehen, und welche 
Funde womöglich nach Rückerstattung 
von Fördermitteln an das Grabungsteam 
zurückgegeben werden müssen.“ Hans 
Wißkirchen erklärt kurz und bündig: „Wir 

sind sicher, dass wir genügend Wale zei-
gen können.“

Für das künftige Umweltbildungszentrum 
erwartet auch Senatorin Frank keine Nachtei-
le durch einen möglichen teilweisen Abzug 
von Fossilien – wohl aber für „die Forschung, 
die in den Lübecker Museen dank des von der 
Possehl-Stiftung geförderten Zentrums für 
Kulturwissenschaftliche Forschung sehr gut 
ausgebaut werden konnte“.

Vortrag im Haus Eden: Mali, Land der Kulturen, Land der Krisen
Für Mitglieder von „geoluebeck“, der 

Gesellschaft für Geographie und Völker-
kunde zu Lübeck, ist es alltäglich, im 
Verlaufe eines Jahres etliche Vorträge 
angeboten zu bekommen von Forschern 
und Reisenden, Wissenschaftlern oder 
Geschäftsleuten, die Informationen und 
Geschichten aus praktisch jedem Erdteil 
pointiert formuliert und meist bilderreich 
in unsere Stadt tragen. Gar nicht alltäglich 
ist es, wenn ein Diplomat angekündigt 
wird, und wenn es sich dann noch um ei-
nen echten Ureinwohner Lübecks handelt, 
dann füllt sich rasch ein großer Vortrags-
saal, so geschehen am 9. Januar im Haus 
Eden, Königstraße 25.

Dietrich Pohl, promoviert als Jurist 
und als Kulturwissenschaftler, ist seit 
Sommer 2019 „außerordentlicher und 
bevollmächtigter Botschafter“ der Bun-
desrepublik im afrikanischen Staat Mali. 
Er zeigte u. a. sein mit Kulturobjekten 
dekoriertes Arbeitszimmer im neuen 
Botschaftsgebäude Deutschlands in der 
Hauptstadt Bamako. Dr. Dr. Pohl ist ein 
erfahrener Mitarbeiter des Auswärtigen 
Amtes, und auch die Region Afrikas, in 
der er derzeit Dienst tut, ist ihm vertraut. 
Von 2014 bis 2017 war er Botschafter in 
Burkina Faso. Burkina Faso ist einer der 
südlichen Nachbarstaaten Malis, das im 
Nordwesten an Mauretanien angrenzt, 
im Nordosten an Algerien und im Osten 
an Niger. Mali ist ein Binnenstaat, zwei 
seiner Lebensadern sind die Flüsse Ni-
ger und Senegal.

Die Bundesrepublik war der erste 
Staat, so Dietrich Pohl, der Mali nach 
der Entkolonisierung anerkannte, das 
war 1960. Daran erinnert das Kennzei-
chen auf den Fahrzeugen der Botschaft: 
„1“. Es war dann die ehemalige Koloni-
almacht Frankreich, die Deutschland vor 
wenigen Jahren bat, sich an Friedens-
missionen, auch militärischen, in Mali 
zu beteiligen, so der Referent weiter. Im 
Mai dieses Jahres wird der Bundestag 
beraten und entscheiden, ob das militä-

rische Engagement fortgesetzt oder be-
endet wird.

Botschafter Pohl ist nicht überzeugt, 
dass es in Mali eine militärische Lösung 
für die Konflikte zwischen den aus dem 
dünn besiedelten Norden des Landes he-
raus operierenden IS-Terrorgruppen und 
der großen Mehrheit der Bevölkerung im 
Süden geben kann. Er glaubt vielmehr, 
dass die kulturelle Vielfalt des Landes mit 
den mehr als 30 Ethnien mit je eigener 
Sprache, Literatur, Musik, Tänzen und 
teilweise vielhundertjährigen Traditionen 
ein wirksamer Schutz sein kann gegen die 
islamistische Monokultur. Hier könnten 
Unterstützung und Beratung erfolgver-
sprechend ansetzen, insbesondere von 
einem Land wie Deutschland mit seiner 
langen Vergangenheit als dezentrales So-
zialgebilde.

Botschafter Pohl sprach zuletzt ein 
Thema an, das gegenwärtig auch Lü-
becks Völkerkundler beschäftigt: Sollen 
Rückgaben von 
Kulturgut ange-
strebt werden? 

Dietrich Pohl 
gab zu bedenken, 
dass Begriffe wie 
Geschichtlichkeit 
und Musealität 
im heutigen euro-
päischen Denken 
über völkerkund-
liche Objekte eine 
zentrale Funktion 
hätten. Nach sei-
nen Erfahrungen 
habe dieses Denken 
im afrikanischen 
Kulturleben kei-
ne Entsprechung. 
Sich miteinander 
genau darüber in 
geeigneten Kom-
munikationsformen 
verständigen zu 
wollen, könne ein 

erstrebenswertes Ziel sein. Aber zu glau-
ben, vielleicht sogar zu hoffen, es gäbe 
irgendwie doch eine Möglichkeit, sich 
als Europäer über die Rückgabe von Kul-
turgut zu „entschulden“, hält er für einen 
Irrtum. Manfred Eickhölter

Universität zu Lübeck  
Studium Generale

Klimawandel denken

09. Februar 2022
Podiumsdiskussion mit Christian Berg, 
Club of Rome, Jan Philipp Albrecht, 
Umweltminister des Landes Schleswig-
Holstein, Tina Andres, Vorsitzende Bund 
Ökologische Lebensmittelwirtschaft
Vorlesung um 19.15 Uhr im Audimax auf 
dem Campus der Uni Lübeck

www.imgwf.uni-luebeck.de/klima-wan-
del-denken

http://www.imgwf.uni-luebeck.de/klima-wandel-denken
http://www.imgwf.uni-luebeck.de/klima-wandel-denken
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Hansedokumente als Welterbe

Deutsche Einträge  
im Unesco-Register 

Das Unesco-Welterberegister 
„Memory of the World“ ist ein 1992 
eingerichtetes, weltumspannendes di-
gitales Netzwerk mit 347 ausgewähl-
ten Buchbeständen, Handschriften, 
Partituren, Unikaten, Bild-, Ton- und 
Filmdokumenten. Deutsche Einträge 
sind (in der Reihenfolge ihrer Auf-
nahme): Tondokumente traditioneller 
Musik 1893-1952 (Edison-Zylinder) 
des Berliner Phonogrammarchivs; 
Goethes literarischer Nachlass; Guten-
berg-Bibel; Beethovens 9. Sinfonie; 
Fritz Langs Stummfilmklassiker „Me-
tropolis“; Reichenauer Handschriften; 
Kinder- und Hausmärchen der Brü-
der Grimm; Waldseemüllerkarte von 
1507; Renaissance-Bibliothek des 
Mathias Corvinus (Bibliotheka Cor-
viniana); Briefwechsel von Gottfried 
Wilhelm Leibniz; Nibelungenlied; 
Dokumente zum Bau und Fall der 
Berliner Mauer und der Zwei-plus-
Vier-Vertrag; Benz-Patent von 1886; 
Himmelsscheibe von Nebra; Lorscher 
Arzneibuch; Schriften von Karl Marx: 
„Das Manifest der Kommunistischen 
Partei“ und „Das Kapital“; die Gol-
dene Bulle; Digitale Sammlung zur 
sprachlichen Vielfalt; frühe Schriften 
der Reformationsbewegung; Auto-
graph der h-Moll-Messe von Johann 
Sebastian Bach; Goldener Brief des 
birmanischen Königs Alaungphaya 
an den britischen König George  II.; 
Handschriften des Buches „Al-Ma-
saalik Wa Al-Mamaalik“; Verfahrens-
unterlagen und Tonbandaufnahmen 
des ersten Frankfurter Auschwitz-Pro-
zesses; Constitutio Antoniniana.

Deutschland hat sich außerdem als 
Mitglied der Internationalen Kommis-
sion des Internationalen Suchdienstes 
(ITS), gemeinsam mit den weiteren 
zehn Mitgliedstaaten, an der Nominie-
rung der „Archive des Internationalen 
Suchdienstes (Bad Arolsen)“ beteiligt. 
Die Aufnahme ins Register erfolgte 
2013 (www.unesco.de).                lub

Ein zweiter Welterbe-Titel für Lübeck?
Antrag auf Aufnahme von Hanse-Dokumenten in die Welterbeliste 

Prachturkunde des englischen Königs Edward VI. von 1547         (Fotos: Michael Ruff)

Die Deutsche Unesco-Kommission hat 
den Lübecker Antrag eingereicht: Hanse-
Dokumente sollen als „Dokumente der 
Menschheit“ zum Welterbe erklärt wer-
den. Der Antrag ist eine Gemeinschafts-
arbeit, an der elf internationale Archive 
beteiligt sind.

 „Memory of the World“ – das Ge-
dächtnis der Welt. Dies ist der Titel des 
Unesco-Welterberegisters, das bisher 347 
Dokumente aus aller Welt umfasst. Das 
erste Zeugnis des Buchdrucks, die Göttin-
ger Gutenberg-Bibel, ist dabei, die Archi-
ve des Warschauer Ghettos, die 21 The-
sen der Solidarność – Dokumente also, 
die laut Unesco kulturelle Wendepunkte 

der Geschichte in Erinnerung rufen und 
Wissensquelle für die Gestaltung heuti-
ger und künftiger Gesellschaften sind. 
Deutschland ist in diesem Register mit 24 
Einträgen vertreten. Bislang. Jetzt ist auch 
Schriftgut aus Lübeck zusammen mit Do-
kumenten aus zehn weiteren europäischen 
Städten nominiert. Es geht um eine inter-
national agierende Wirtschaftsmacht: die 
historische Hanse.

17 Quellen aus elf internationalen 
Archiven – drei Jahre lang haben Ex-
perten aus ganz Nord- und Osteuropa 
gearbeitet, um aus kilometerweise Ar-
chivmaterial die Dokumente und Do-
kumentengruppen zu fassen, die das 

Wesen und die Entwicklung der Hanse 
exemplarisch verdeutlichen. Nun steht 

http://www.unesco.de
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Redaktionsschluss
für das am 12. Februar erscheinende 
Heft 3 der Lübeckischen Blätter ist am 
Donnerstag, dem 3. Februar 2022.
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der Antrag, der in Kurzform unter www.
luebeck.de/stadtleben/kultur/stadtarchiv 
eingesehen werden kann. Sechs Doku-
mente aus Lübeck sind dabei, außerdem 
Material aus Braunschweig, Bremen, 
Hamburg, Köln, Stralsund, aus dem bel-
gischen Brügge, Kopenhagen, dem letti-
schen Riga, Tallin in Estland und Torún 
in Polen. 

Was wählt man da aus? Einen Han-
delsvertrag mit dem Fürsten von Now-
gorod aus dem Jahr 1191 zum Beispiel, 
der aus Riga beigesteuert wird und zu 
den Wurzeln der Hanse führt, die im Zu-
sammenschluss von Kaufleuten liegt, die 
sich größerer Sicherheit wegen zusam-
mentaten und mit Schiffen in den Osten 
aufmachten. Der zeitliche Dokumentati-
onsbogen spannt sich durch die rund 600 
Jahre währende Geschichte der Hanse 
bis hin zu Gerichtsprotokollen des letz-
ten Handelskontors in Bergen von 1759, 
die im Lübecker Archiv verwahrt werden. 
Von hier kommt mit dem Privileg König 

Eduard VI. von England auch die Pracht-
urkunde, die ihrem Namen mit kostbarer 
Malerei alle Ehre macht.

Thematisch ist der Welterbe-Antrag 
in „Hansetage“, „Handelsverträge und 
Privilegien“, „Kontore“, „Seerecht“, 
„Konflikte und Bündnisse“, „Kaufmän-
nische Überlieferung“ unterteilt. Ganz 
oben auf der Liste steht mit einer zwei-
teiligen Rezesssammlung (1388-1461 und 
1461-1472) ein Beitrag des Historischen 
Archivs der Stadt Köln, die bis zum letz-
ten Hansetag 1669 in Lübeck zum Bund 
gehörte, und die noch immer mit den Fol-
gen des Archiv-Einsturzes von 2009 zu 
kämpfen hat. Zwar konnte der größte Teil 
der Archivalien geborgen werden, jedoch 
sind sie komplett durcheinander geraten 
und unterschiedlich stark beschädigt wor-
den. „Die Identifizierung, Ordnung und 
Restaurierung ist eine Aufgabe für Jahr-
zehnte“, sagt Dominik Kuhn vom Lübe-
cker Archiv. Der zweite Teil der Kölner 
Rezesssammlung war bei Abfassung des 

Welterbe-Antrags noch nicht wiederauf-
gefunden.

Jan Lokers, Leiter des Archivs der 
Hansestadt Lübeck, rechnet sich gute 
Chancen für die Aufnahme der Hanse-
Dokumente ins Welterberegister aus – der 
Bedeutung des Wirtschaftsbundes wegen, 
der in seiner stärksten Zeit rund 200 Mit-
gliedsstädte zählte und dessen Handels-
raum 25 Staaten des heutigen Europa be-
rührte, der die Handelspartner kulturell, 
wirtschaftlich, politisch beeinflusste und 
von ihnen beeinflusst wurde. Gute Chan-
cen sehen der Forscher aber auch der ak-
tuellen internationalen Zusammenarbeit 
wegen, denn die demonstriert, was die 
historische Hanse erfolgreich und mäch-
tig machte: das gemeinsame Ziel nämlich. 
Und ein Gemeinschaftsprojekt ist auch im 
Sinne der Unesco. Lübeck, einst Haupt 
der historischen Hanse, hätte mit dem 
1987 zuerkannten Unesco-Welterbestatus 
für die Altstadt dann einen zweiten Welt-
erbe-Titel.  Karin Lubowski 

Wichtige Information  
für unsere Mitglieder
Wir werden die Jahresmitgliedsbeiträ-
ge für 2022 Ende Februar einziehen:

Für Einzelpersonen  EUR 65,- 

Für den Partner  EUR 35,-

Für Firmen  EUR 200,-

Für Auszubildende   
und Studenten  EUR 20,-

Sollten sich Ihre Bankdaten geändert 
haben, geben Sie uns bitte sofort Be-
scheid, denn Rückbuchungen ver-
ursachen vermeidbare Kosten (Tel.: 
0451/583448-0 von 9.00 bis 13 Uhr 
oder e-mail: info@die-gemeinnuetzi-
ge.de

Sie finden uns auch  

im Internet:

www.luebeckische-blaetter.
info

Deutsch-Italienische  
Gesellschaft
Freitag, 18. Februar 2022, 19.00 Uhr

Raffael – 500 Jahre „Bellezza divina“

Vortrag von Dr. Günter W. Hartmann, 
Hamburg
Innerhalb des Dreigestirns der Renais-
sance, Leonardo, Michelangelo und Raf-
fael kann man letzteren begreifen als den 
Überbringer klassischer Schönheit. Die 
Anziehungskraft der Werke Raffaels blieb 
über Jahrhunderte ungebrochen. Eine 
wichtige Quelle für die Anmut seiner Fi-
guren ist in der Ausbildung Raffaels bei 
Pietro Perugino zu sehen, und die Ausein-
andersetzung mit Michelangelo verlieh 
Raffaels Gestalten würdevolle Monu-
mentalität, wovon die Fresken in S. Maria 

della Pace und die der Stanzen Zeugnis 
ablegen.
VHS-Aula, Falkenplatz 10
In Zusammenarbeit mit der VHS Lübeck
Eintritt 7 Euro/ 4 Euro für DIG-Mitglieder
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Hans-Rathje Reimers, Lübecker Förster i.R. mit 
über 40-jähriger Diensterfahrung, wird von seinen 
Vorstandskollegen der Gesellschaft der Freunde des 
Stadtwaldes Lübeck e.V. wie folgt charakterisiert: 
„Es gibt nichts, was man ihn über Waldbau und 
Forstgeschichte nicht fragen könnte!“ Mit Leidenschaft 
hat er jahrzehntelang gesammelt, gesucht und gefunden – 
Karten, Urkunden, Akten, Briefe und vieles mehr. Mit dem 
Buch „Der Lübecker Wald und seine Geschichte“ macht 
er sein immenses Wissen der Allgemeinheit zugänglich. 
Er verdeutlicht erstmalig und umfassend, dass die 
Geschichte Lübecks untrennbar mit ihrem Grund- und 
Waldbesitz verbunden ist und lässt die LeserInnnen den 
Stadtwald mit ganz anderen Augen entdecken.

DER LÜBECKER WALD 
UND SEINE GESCHICHTE

182 Seiten., zahlreiche Abb., sowie Zeichnungen 
und Aquarelle von Ingrid M. Schmeck  
ISBN 978-3-7950-5251-5, 15,00 € 
Erhältlich in Ihrer Buchhandlung.


